
Integration mit der Nähnadel

Kreis Waldshut –  „Das war ein Ge-
schenk für uns“, so umschrieb eine
Teilnehmerin das integrative Nähpro-
jekt „Zusammen nähen – Kulturen kre-
ativ begegnen“, 2018 vom Diakonischen
Werk Hochrhein ins Leben gerufen, um
Kulturen und Nationalitäten zusam-
menzubringen und gleichzeitig fun-
dierte handwerkliche Fähigkeiten zu
vermitteln. Begeistert zeigten die Teil-
nehmerinnen, die aus sieben verschie-
denen Ländern kamen, was sie unter
der professionellen Anleitung von Josi
Hilpert von der Nähwerkstatt Faden-
lauff in Lauchringen alles gelernt und
produziert haben. Dies schreibt das Di-

akonische Werk Hochrhrein in einer
Pressemitteilung.

Es wurden Taschen, Rucksäcke, und
Kissen genäht, Kinderkleider verän-
dert und neu genäht. Durch Wieder-

verwertung nach dem Prinzip „aus alt
mach neu“ entstand aus einem Seiden-
kleid ein T-Shirt. Es wurde nicht nur ge-
schneidert, beim gemeinsamen Arbei-
ten fand ein reger Austausch zwischen

den Frauen statt, das Verständnis für
Andersartigkeit wurde gefördert, die
deutsche Sprache geübt und es wurden
gleichzeitig Vorurteile abgebaut. Die
Initiatorin des Projekts, Marion Pfeif-
fer, beschreibt es so: „Manche Teilneh-
merinnen, die anfangs sehr zurückhal-
tend waren, sind im Laufe des Seminars
regelrecht aufgeblüht, sind aus sich he-
rausgekommen und es war ein tolles
Miteinander. Alle Teilnehmerinnen
würden gerne weitermachen.“

Mitmachen: Die zweite Staffel des Projekts
mit Start zum Monatsende Januar ist be-
reits ausgebucht. Doch für die dritte Auf-
lage, die Anfang Mai beginnt, gibt es noch
freie Plätze. Kontakt: Marion Pfeiffer, Eh-
renamtskoordinatorin in der Flüchtlingsar-
beit, Diakonisches Werk Hochrhein, Telefon
07751/830 40 oder per E-Mail (m.pfeiffer@
dw-hochrhein.de).

Beim gemeinsamen Gestalten mit
Stoff im Kurs des Diakonischen
Werks kommen sich Vertreterin-
nen verschiedener Kulturen näher

Eine Begegnung der Kulturen ermöglichen die Nähkurse des Diakonischen Werks Hoch-
rhein. B I L D : D I AK  ON  IS  CH  ES  W E R K H OC  HR  H E IN 

Waldshut – „Dieser Förderpreis soll An-
erkennung und Motivation für die künf-
tige Arbeit sein“, heißt es in der Urkunde
der Volksbank Hochrhein-Stiftung. Er
wurde jetzt den drei diesjährigen För-
derpreisträgern – Gabriele Maurer, Bas-
tian Berlinghof und Sergey Fedorov – in
einer Feierstunde in der voll besetzten
Volksbank Waldshut verliehen. Haus-
herr Joachim Mei begrüßte die Gäs-
te und sprach von der Vielfalt der mu-
sikalischen Talente in unserer Region.
Auch Tilman Bollacher vom Rotary-
Club Waldshut-Säckingen unterstrich
in seinen humorvollen Grußworten die
Bedeutung der Musik, die seit mehr als
drei Jahrzehnten von der Volksbank un-
terstützt würde. Und Peter König vom
Stiftungsvorstand dankte den Vereinen
und den beiden Musikschulen für ihren
Einsatz, mit dem sie für diese Vielzahl
von Talenten sorgten: „Es zeigt, dass
auch die heutige Jugend mit viel Kön-
nen, Leidenschaft und Fleiß bereit ist,
solche Leistungen zu bringen!“

Er stellte jeweils die drei Preisträger
einzeln vor. „Doch“ – so König – „erst die
Arbeit, dann das Vergnügen!“ Da gab es

recht ungewohnte Klänge im Saal, als
die drei Preisträger einzeln und im Zu-
sammenspiel ihr Können unter Beweis
stellten. Zunächst Bastian Berlinghof
(17) aus Wehr, der auf seinem Horn erst
eine arrangierte Cello Suite von Johann
Sebastian Bach vortrug und dann, be-
gleitet von einer Pianistin, Werke von
Ifor James und Richard Bissill. Dabei
erlebten die staunenden Zuhörer die
ganze Bandbreite seines Instrumen-
tes. Auch Sergey Fedorov (17) aus Wehr
zeigte auf der Gitarre sein herausragen-
des Können, mit dem er bereits 2018 bei
„Jugend musiziert“ im Bundeswettbe-
werb die höchste Punktzahl erreicht
hatte. Er spielte – teils auswendig – mit
großer Fingerfertigkeit und Ausdrucks-
stärke Werke von Augustin Barrios, Vá-
clav Kucera und Roland Dyers.

Und schließlich Gabriele Maurer (20)
aus Laufenburg, die auf ihrem Saxofon

mit Eigenkompositionen brillierte. Sie
trat mit ihrer eigenen Band auf – dem
„Gabriele-Maurer-Quintett“ – und zeig-
te dabei auch ihre gesanglichen Quali-
täten. Alle Preisträger erhielten von Pe-
ter König ihre Urkunden, einen Pokal,
den Scheck und einen Blumenstrauß.
Jeder einzelne dankte herzlich für die
Unterstützung der Volksbank, der Leh-
rer, Eltern und Freunde. Gabriele Mau-
rer brachte es auf den Punkt, als sie sehr
charmant „für die wunderwunderwun-
dervolle Auszeichnung“ dankte und er-
gänzte: „Ohne Eltern geht so was gar
nicht!“ Dann aber fanden sich die drei
Preisträger noch einmal zum musikali-
schen Abschluss zusammen und spiel-
ten sichtlich entspannt und unterstützt
von einem E-Bass das bekannte Stück
„Caravan“ von Duke Ellington – natür-
lich ganz speziell arrangiert von Gabri-
ele Maurer.

Förderpreis für Musiktalente

V O N R O  S E  M A  R I E  T I L L E S S E N

➤ Preisübergabe in der
Volksbank Hochrhein

➤ Drei junge Musiker beein-
drucken mit ihrem Können

Die drei Förderpreisträger der Volksbank Hochrhein-Stiftung (von links) Bastian Berlinghof, Gabriele Maurer und Sergey Fedorov mit Joa-
chim Mei (hinten links) und Peter König vom Vorstand der Stiftung. B I L D : RO  SE  MA  R I E  T I L L E S S E N

Förderpreisträger 2019
➤ Gabriele Maurer aus Laufenburg
spielt Saxofon und singt. Die 20-Jährige
macht an der Mannheimer Musikhochschu-
le den „Bachelor of Jazz and Popular Mu-
sic“ und hat eine eigene Band gegründet,
das „Gabriele-Maurer-Quintett“ („GMQ“).
➤ Bastian Berlinghof (17) aus Wehr
spielt Horn. Er besucht das Technische
Gymnasium in Waldshut, spielt in der Ju-

gendkapelle und im Aktivorchester des
Musikvereins Öflingen und auch im Ju-
gendsinfonieorchester in Zürich. Auch
➤ Sergey Fedorov stammt aus Wehr
und spielt Gitarre. Der 17-Jährige besucht
das Gymnasium in Schopfheim mit Nei-
gungskurs Musik. Der Förderpreis ist mit
je 3000 Euro dotiert. Er wird immer zwei
Jahre lang an junge Musiktalente der Re-
gion verliehen. Im dritten Jahr wechselt
er mit dem Großen Musikpreis, der für ein
musikalisches Lebenswerk verliehen wird.

Geschäftsnotiz

Fit in den Frühling: In der Schmittenau
in Waldshut haben als gleichberech-
tigte Geschäftsführer Kevin Kraus und
Dzenis Mulic den Fitness-Club „Fi-
nest Fitness“ eröffnet. „Günstig mit
Fitness einsteigen und trotzdem nicht
auf die Qualität verzichten müssen, ist
das Ziel unseres Konzeptes“, sagten
die Geschäftsführer. „Das erreichen
wir durch maximale Kundenorientie-
rung.“ Gegen Aufpreis können auch
Bereiche wie zum Beispiel Lymphdrai-
nage, Kryolipolyse und ein chipge-
steuerter Hightech-Fettverbrennungs-
Zirkel hinzugebucht werden. Auf dem
Bild zu sehen ist Kevin Kraus (ste-
hend). B I L D : CL  AU  S  B I N G O L D
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THE ATER

Skandalgeschichte
aus der Provinz
Waldshut – Das Stück „Ma-
dame Bovary“ wird am Mon-
tag, 11. Februar, um 20 Uhr in
der Inszenierung des Theaters
„Wahlverwandte“ in der Stadt-
halle Waldshut aufgeführt.
Veranstalter ist das städtische
Kulturamt. Es war eine der gro-
ßen Skandal-Geschichten des
19. Jahrhunderts: Gustave Flau-
bert sorgte 1856 mit der Veröf-
fentlichung seiner „Sittenschil-
derung aus der Provinz“ (so der
Untertitel des Romans „Ma-
dame Bovary“) für Aufsehen
in ganz Frankreich. Das Buch
erzählt von der lebenshungri-
gen Bauerntochter Emma, die
sich von der Hochzeit mit dem
Landarzt Charles Bovary ein
leidenschaftliches Leben in
Wohlstand und gesellschaftli-
cher Anerkennung erhofft. Sie
wird jedoch enttäuscht und
flüchtet sich in Affären und
Luxusanschaffungen. Vorver-
kauf (15 bis 22 Euro, Schüler
und Studenten halber Preis):
Tourist-Information Waldshut,
Buchhandlung Kögel in Tien-
gen, Reservix.

BILDUNG

Hochrhein-Gymnasium
stellt sich vor
Waldshut – Zu einem Informa-
tionsabend mit Tag der offenen
Tür lädt das Hochrhein-Gym-
nasium Waldshut auf Dienstag,
19. Februar, künftige Fünft-
klässler und deren Eltern ein.
Ab 17 Uhr stellt die Schulge-
meinschaft Leben und Lernen
am Gymnasium vor und lädt
ein zum Umschauen und Mit-
machen. Schülerinnen und
Schüler haben ein Café einge-
richtet. Um 18 Uhr informiert
im Musiksaal die Schulleitung
über das Bildungsangebot, be-
sonders bezogen auf den bilin-
gualen Zug, das Musikprofil,
Spanisch sowie Naturwissen-
schaft und Technik als Profil-
fach ab Klasse 8, das Angebot
„Unterricht plus“, die Hausauf-
gabenbetreuung und die Schul-
sozialarbeit. Währenddessen
können die künftigen Fünft-
klässler mit älteren Schülern
die Schule erkunden.

NOTIZEN

Eine Winterwanderung in Davos
bietet der Schwarzwaldverein
Waldshut-Tiengen am Sonntag,
3. März, an. Die Anfahrt erfolgt
mit dem Bus. Infos und Anmel-
dung bei Wanderführer Rainer
Feudel bis zum 20. Februar un-
ter Telefon 07751/54 82. Gäste
sind willkommen.

Die FDP hat Wahlkreiskonferenz
am Donnerstag, 14. Februar,
um 19 Uhr im Schützenhaus in
Waldshut. Es sollen die Listen
für den Gemeinderat und für
den Kreisrat gewählt werden.

Hoffen auf Klarheit
Zu dem Gespräch, das Vertreter der
Region am heutigen Donnerstag in Stutt-
gart mit Verkehrsminister Winfried
Hermann (Grüne) über die Entschärfung
des Umfahrungs-Anschlusses Hauenstein
führen.

Am 31. Januar findet nun das Treffen
zwischen der Delegation mit namhaften
Politikern aus der Region und mit Bür-
germeister Stefan Kaiser aus Albbruck
und Verkehrsminister Winfried Her-
mann im Foyer des Landtages in Stutt-
gart statt. Nicht nur Bürgermeister Ste-
fan Kaiser und seine ihn begleitenden
Politiker hier vom Hochrhein hoffen auf
Klarheit, wie es nun um die Verbesse-
rung der gefährlichen Abfahrt Hauen-
stein steht, warum die neue Planungs-
gesellschaft Deges diese Pläne dafür mit
keinem Wort erwähnt – oder diese Pläne
eventuell überhaupt gar nicht erhalten
hat -, sondern es interessiert auch vie-
le Menschen hier bei uns im Landkreis
Waldshut. 2015 sprach sich der Land-
tagsausschuss klar und deutlich für eine
schnellst mögliche Entschärfung der Ge-
fahrensituation bei der Abfahrt Hauen-
stein aus. Diese neuen Aktivitäten um
die Entschärfung der gefährlichen Ab-
fahrt Hauenstein scheinen nun die Angst
der Taltrassengegner zu schüren, wie an-
ders ist es sonst zu verstehen, dass die
Abfahrt Hauenstein auf einmal als über-
haupt nicht mehr gefährlich bezeichnet
wird? Müssen erst neue schwere Unfälle
zur Einsicht führen? Wir wünschen der
Delegation in Stuttgart viel Glück und Er-
folg und vor allem ein positives Ergebnis,
das zur Verbesserung der gefährlichen
Straßenführung bei der Abfahrt Hauen-
stein führt.
Magdalena Bucher, Waldshut-Tiengen

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind. Leserbriefe
veröffentlichen wir mit Namen und Wohnort.

KOMMENTAR

P A N N E IN  L E I B S T A D T

So nicht!

Das Kernkraftwerk
Leibstadt (KKL) hat

eine neuerliche Panne ge-
meldet. Dieses Mal hat ein
Mitarbeiter seit 2016 hin-
weg Messgeräte nicht auf

ihre Tauglichkeit hin überprüft und
die Prüfprotokolle gefälscht. Die Folge:
Transportbehälter mit alten Brennele-
menten gingen ungeprüft auf die Reise
ins Zwischenlager nach Würenlingen.
Immerhin kann die Atomaufsichtsbe-
hörde Entwarnung gegen. Sicherheits-
relevante Auswirkungen hatte die Pan-
ne offensichtlich nicht.

Wäre dies die erste Panne dieser
Art, könnte man womöglich noch von
menschlichem Versagen sprechen.
Schließlich arbeiten auch in einem
Atomkraftwerk „nur“ Menschen und
diese machen nun einmal Fehler. Es
ist eben mitnichten das erste Mal, dass
menschliches Fehlverhalten oder Ver-
sagen zu Situationen führen, die die
Menschen der Region in Gefahr hätten
bringen können. Schon einmal wur-
den sicherheitsrelevante Protokolle ge-
fälscht. Doch obwohl damals Verbes-
serungsmaßnahmen geprüft werden
sollten, riss die Serie der Unregelmäßig-
keiten bis heute nicht ab. Die aktuelle
Reaktion der Schweizer Atomaufsicht-
behörde ist eindeutig: „Leider gab es in
den letzten Jahren eine ganze Reihe von
Vorfällen aufgrund menschlichen Fehl-
verhaltens im KKL.“

Ganz offensichtlich sind die vorhan-
denen Kontrollmechanismen nicht
ausreichend. Dies gilt sowohl für das
Kernkraftwerk selbst wie auch für das
Ensi (Eidgenössisches Nuklearsicher-
heitsinspektorat). Wie anders kann es
passieren, dass das jetzt bekannt ge-
wordene Fehlverhalten eines Mitarbei-
ters für mindestens drei Jahre unent-
deckt geblieben ist? Die Antwort kann
nur lauten: Es herrscht dringender
Nachholbedarf.

kai.oldenburg@suedkurier.de

V O N K A  I  O L D E N B U R G
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